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Warum digitalisierte und integrierte Werk- und 
 Anschlussbahnprozesse Kern eines wettbewerbs-

fähigen Verkehrsträgers Schiene sind

Die Vorzeichen für den Verkehrsträger Schiene stehen günstig wie selten zuvor. 
Mit dem bereits verabschiedeten Masterplan Schienengüterverkehr und einer 
Vielzahl korrespondierender Initiativen sowie der Genehmigung von Förder­
mitteln sind die Weichen für die Verlagerung von Straßentransporten auf die 
Schiene positiv gestellt. Bekräftigt durch die sehr ambitionierten Klimaziele 

hinsichtlich der C02­Einsparung im Gütertransport, müsste die Verkehrswende im 
Güterverkehr voll im Gang sein. Die Realität sieht leider etwas anders aus:  

Nach wie vor wird durch die verladende Industrie oft der LKW  
beim Transport von Gütern, welche eigentlich ideal per Schiene transportiert 

werden könnten, bevorzugt. Was kann also getan werden, um die  
Nutzung von Bahntransporten signifikant zu steigern?

Die Initiativen zur Verbesserung der In­
frastruktur sowie das Vorantreiben der 
digitalen automatisierten Kupplung sind 
wichtige und richtige Schritte. Die reine Fo­
kussierung dieser Schritte ohne eine nähe­
re Betrachtung der Kundenseite der Bahn, 
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sprich der verladenden Industrie, wird je­
doch nicht der allheilbringende Erfolgsweg 
sein. Gerade bei der ersten bzw. letzten 
Meile eines Bahntransportes im Bereich der 
Werks­ und Anschlussbahn bestehen viele 
Optimierungspotentiale. Im Vergleich zur 

Abfertigung eines zu ent­ oder zu beladen­
den LKWs hinkt die Abfertigung von Bahn­
waggons hinterher. So ist es beispielsweise 
im Bereich der LKW­Abfertigung vielfach 
bereits Standard mittels moderner Yard­ 
Managementsysteme eine mit den zentra­
len ERP­ und Versandsystemen der Verlader 
integrierte, in weiten Teilen automatisierte 
und effiziente Abwicklung von Be­ und Ent­
ladeprozessen zu erreichen. 

Zusätzlich hebt der Einsatz moderner 
Zeitfenstermanagementsysteme, ausge­
prägter Optimierungsalgorithmen für die 
Reihenfolgeplanung von abzufertigenden 
LKWs sowie ebenfalls weit verbreiteter 
Möglichkeiten im Bereich Tracking und Tra­
cing von LKWs weitere Optimierungs­ und 
Effizienzsteigerungspotentiale.1: Der Schienengüterverkehr ist insbesondere für den Erfolgsfaktor Export von zentraler Bedeutung
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Im Vergleich dazu ist die Abfertigung 
von Eisenbahnwaggons oftmals stark 
manuell organisiert und wird unter zu 
Hilfenahme von Papier, Listen, Funk so­
wie nicht integrierten und damit isolier­
ten, und in Teilen veralteten Experten­
systemen organisiert. Es zeigt sich, dass 
während im Straßenbereich viel – auch 
durch gemeinsame Kooperationen zwi­
schen Dienstleistern und Verladern ent­
standen – digitalisiert wurde, der Bereich 
Bahnabwicklung vernachlässigt, wenn 
nicht sogar oft nebenbei betrieben wird. 
Damit wird deutlich, dass in Sachen Digi­
talisierung im Bereich der Werk­ und An­
schlussbahnen noch einiges aufzuholen 
ist. 

Vielfältig verfügbare neue Technolo­
gien bieten hervorragende Chancen, die 
Abwicklung von Bahntransporten in Pro­
duktions­ und Verladereinrichtungen mas­
siv zu verbessern und infolgedessen die 
Effizienz und Kostenposition in der Werks­
logistik deutlich zu steigern. Dabei sind 
nachfolgende Themenbereiche von zentra­
ler Bedeutung.

Integration statt Isolation

Der oftmals vorherrschende isolierte Be­
trieb von Werk­ und Anschlussbahnlösun­
gen führt dazu, dass wichtige Informationen 

(wie bspw. welches Material ist in welchem 
Waggon zugehörig zu welcher Bestellung, 
Produktions­ oder Kundenauftrag) nicht 
abgerufen werden können und somit ma­
nuelle Workarounds und Nachpflegearbei­

2: Abarbeitung geplanter Rangieraufträge in einer mobilen App  Fotos: leogistics GmbH
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Summary

Why digitized and integrated factory- and connected 
railway processes are the core of a competitive rail 
transport mode

The signs for the rail mode of transport are as 
favorable as they have never been before. With 
the rail freight master plan already adopted and 
numerous corresponding initiatives as well as the 
approval of subsidies, the course for shifting road 
transports to rail is set positively. Affirmed by the 
very ambitious climate targets regarding CO2 sav-
ings in freight transport, the turnaround in freight 
transport should be on its way. Unfortunately, 
the reality looks somewhat different: the loading 
industry still often prefers trucks as a mode of 
freight transport for goods which could ideally 
be transported by rail. So, what can be done, to 
significantly increase the use of rail transports?

ten zwangsläufig auf der Tagesordnung 
stehen. Dabei sind es genau diese kom­
merziellen Daten, die auf der Verladerseite 
in den vorhandenen ERP­ und Versandsys­
temen vorliegen und über eine intelligente 
Kommunikation, idealerweise auf gleicher 
technologischer Basis (bspw. SAP), mit der 
Werkbahnlösung auch dem Bahnbetrieb 
zur Verfügung gestellt werden können. 

Synchronisation des physischen Prozesses 
mit den generierten Daten

Nachträgliches Buchen von Waggonposi­
tionen, das Abtippen von Zuglisten in Pa­
pierform mit händischen Notizen nach der 
physischen Zugübernahme oder auch die 
manuelle Buchung von Wagengruppen auf 
virtuelle Gleise während der Rangierfahrten 
führen stets dazu, dass eine proaktive Steu­
erung und Entscheidung auf Basis vollstän­
diger Informationen nicht möglich ist. Zur 
Abstellung dieses Mangels bietet sich bspw. 
die Nutzung mobiler Apps an, die direkt am 
Ort des Geschehens und bei einer physischen 
Aktivität die zum Prozess zugehörigen Infor­
mationen in das Werkbahnsystem bringt. 

So kann etwa die Gleislage durch Nut­
zung mobiler Rangierdialoge in Echtzeit 
und ohne Funk und manuelle Nachbu­
chung stets aktuell gehalten und visuali­
siert werden. Auch in Teilen regelmäßig üb­
liche Gleisinventuren bei Schichtübergabe 
gehörten damit der Vergangenheit an.

Entscheidungsunterstützende  
und optimierende Funktionen

Gerade die physische Rangiertätigkeit ist, 
bei nicht optimaler Planung und Ausfüh­
rung, eine der wesentlichen Quellen für 
Effizienzverluste im Werkbahnbetrieb. Zur 
besseren Planung, insbesondere zur opti­
malen Reihenfolge anstehender Rangier­
bewegungen, müssen einfache sowie in 
vielen Bereichen automatisierte Planungs­ 
und Dispositionsfunktionen zur Verfügung 
stehen. 

Neben der reinen Verbesserung der 
Rangiersequenz und Dauer ist auch die 
Auslastungsoptimierung der Triebfahrzeu­
ge eine wesentliche Aufgabe eines Ran­
gierplanungssystems. Dabei geht es nicht 
um die komplette Ersetzung des Rangier­
disponenten. Vielmehr soll dieser durch 
bereits optimierte Vorschläge des Systems 
entlastet werden und damit, gerade im 
Hochvolumenbetrieb, wieder Freiraum er­
halten für das schnelle und vereinfachte 
Management von Ausnahmesituationen.

Zusammenführung verschiedener 
Rollen der Werkbahnlogistik in einem 
 gemeinsamen System

Werkslogistik ist speziell im Bereich der 
Werkbahn durch viele verschiedene, ar­
beitsteilig organisierte Rollenträger, wie 
bspw. Stellwerker, Rangierdisponenten oder 
Lokrangierführer, aber vor allem auch Lade­
stellenverantwortliche im Prozess gekenn­
zeichnet. Ein optimales Zusammenwirken 
aller Beteiligten kann nur erreicht werden, 
wenn jeder Prozessteilnehmer über jeder­
zeit aktuelle und relevante Daten verfügt. 

Dieses kann durch integrierte und rol­
lenbasierte Lösungen ermöglicht werden.

Offenheit und schnelle Möglichkeit  
der Anbindung unternehmensexterner 
Logistikpartner

Gerade das aufeinander abgestimmte 
Zusammenspiel zwischen Eisenbahnver­
kehrsunternehmen und der Werkbahn ist 
ein Kernelement der optimalen Planung 
und Abwicklung ausgehender und ein­
gehender Züge. Es gilt daher, zum einen 
weiter an der bereits in Teilen begonnenen 
Standardisierung des Datenaustausches zu 
arbeiten. Zum anderen müssen Werkbahn­
lösungen um konfigurierbare Integrations­
layer verfügen, um die bisher vorliegende 
Vielfalt an Kommunikationsformen und 
Datenformaten einfach und ohne großen 
Entwicklungs­ und Integrationsaufwand 
beherrschbar zu machen.

Zukunftssicher durch Nutzung neuer 
technologischer Möglichkeiten 

Mit den bereits beschriebenen Punkten 
werden manuelle und papiergestützte Pro­
zesse durch moderne Technologien ersetzt. 
Weitere neue Technologien sind bereits 
verfügbar oder stehen vor der Marktreife: 
Im Bereich Tracking und Tracing rückt die 
Schiene etwas näher an die Straße heran.

 Durch Nutzung optischer Erken­
nungs­ und Messtechnologien können 
Schadbegutachtungen oder die Aufnahme 
von Zug reihungen automatisiert werden. 
Ebenso hält das Internet­of­Things Einzug 
in die Werkbahnlogistik. So können Daten 
von an den Waggons verbauten Sensoren 
ausgelesen und mit prozessualen Daten 
verbunden werden. Immer reifer und vor 
allem zukünftig immer bedeutender wer­
den die Ansätze, die Rangier­ und Auslas­
tungsoptimierung auf Basis von künst­
licher Intelligenz weiter zu verbessern. 

Erste Ansätze zur Nutzung von Augmen­
ted­ oder Assisted Reality in Verbindung 
mit Spracherkennung wurden erfolgreich 
prototypisch untersucht und werden für 
die Rangiermannschaft weitere Erleichte­
rungen mit sich bringen.

Für all die genannten Themen gibt es 
applikations­ und technologieseitig bereits 
einsetzbare Lösungen. Um den Anschluss 
nicht gänzlich zu verlieren, gilt es die Digi­
talisierung der Werk­ und Anschlussbahn 
weiter mit einer hohen Geschwindigkeit 
voranzutreiben. 

Bei all diesen Chancen gilt es jedoch die 
operativ tätige Bahn­ und Rangiermann­
schaft in den Werkbahneinrichtungen nicht 
zu vergessen. Der Sprung von einer eher 
manuell geprägten Prozessabwicklung hin 
zu einer digitalen Abwicklung gleicht oft­
mals einem Sprint von einer Evolutionsstufe 
zur nächsten und stellt besondere Anforde­
rungen an die Transformation in die neue 
Werkbahnwelt. Hier empfiehlt sich eine Poli­
tik der kleinen Schritte. Mit entsprechendem 
Mut gilt es, mögliche und schnell wertbrin­
gende Anwendungsfälle zu identifizieren, 
diese mittels neuer Lösungen zu digitalisie­
ren, Benefits iterativ zu realisieren und so 
Step­by­Step Erfahrungen zu sammeln und 
„Lust“ auf mehr zu bekommen. 

Dieses Vorgehen schafft die Basis für 
eine erfolgreiche Implementierung hoch 
digitalisierter und optimierter Werk­ und 
Anschlussbahnprozesse. Gelingt dieses 
wird es im Bereich der verladenden Indus­
trie sicher öfter heißen: „Gerne auch per 
Bahn“.� 
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